
den es 1985 sein, die deshalb 
nicht in die Fernwärmekasse 
fließen können, hat der techni- 
sche Direktor der Stadtwerke, 
Wolfgang Prinz, in einem Bei- 
trag zur Zeitschrift >>Fernwär- 
me International<< (Heft 4/82) 
ausgerechnet. Zahlen müssen 
das die FernwärmeKunden. 

Das Flensburger Femhei- 
zungskonzept konnte, wie b e  
kannt, nur dadurch zustande 
kommen, daß die Stadtwerke 
mit dem dänischen Energiever- 
sorgungsunternehmen E L  
SAM zusammenarbeiten: Bei 
der Fernwärmeerzeugung p r e  
duzierter Strom, der in Flens- 
burg nicht braucht wird. geht 
über ein Verbundkabel nach 
Dänemark. Umgekehrt bekom- 
men die Stadtwerke Strom von 
der ELSAM, wenn das Heiz- 
kraftwerk nicht genug elektri- 

bundesdeutschen Strommarkt 
bekommen würden, und zwar 
als >)Mittellast-Steinkohlekraft- 
werk mit Abwärmenutzung.<< 
In seinem Beitrag in >>Fernwär- 
me International<( legt Prinz 
dar, daß das Flensburger Fern- 
heiz-Kraftwerk - ein Parade 
beispiel der Kraft-Wärme 
Kopplung (KWK) - kombi- 
niert mit einem Wärmespei- 
cher wie ein normales Stein- 
kohleKraftwerk für die Strom- 
versorgung nutzbar wird. Ar- 
gumenten der großen Energie 
versorgungsuntemehmen, der 
Strom aus Kraft-WärmeKopp 

lung stehe ja nicht immer dann 
zur Verfügung. wenn er g e  
braucht wird. und sei deshalb 
nicht so viel wert wie die Ener 
gie aus reinen Mittellast-Kraft- 
werken, wird damit der Boden 
entzogen. Das Kraftwerk der 
Stadtwerke kann irn Sommer 
sogar >>bevorzugt elektrische 
Hoch- beziehungsweise Spit- 
zenlast erzeugen«, schreibt 
Prinz. Dadurch. daIj die Turbi- 
nensätze kurzfristig bis sieben 
Prozent überlastet werden 
können, stehe die teure Spit- 
zenlast sogar ganqjährig zur 
Verfügung. 
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drigen Preisen gekauft. Für I 
den Nachtstrom etwa nbekom- 
men wir nichts, nachts müssen 
in Dänemark sowiesoe schon 
Kraftwerke abgeschaltet wer  
den«. Es gebe in unserem 
Nachbarland nämlich kaum 
Nachtstrom-Speicherheizun- 
gen. 

Ungeahnte 
Möglichkeiten 

Hier soll der Wärmespeicher 
helfen, den die Stadtwerke im 
vorigen Jahr für rund fünf Mil- 
lionen Mark gebaut haben. Da- 
mit kann das Fernheizwerk auf 
geringe Leistung gedrosselt 
werden, wenn kaum Strom g e  
braucht wird, etwa nachts. Die 
Wärme für die Fernheizung 
kommt dann aus dem Spei- 
cher. Und wenn der Strombe 
darf hoch, der Preis dafür gut 
ist, kann Direktor Prinz die 
Turbinen auf Vollast schalten, 
so viel elektrische Energie wie 
möglich produzieren und über  
schüssige Wärme in den Wälc 
mespeicher leiten. >>So macht 
sich der Speicher bezahlt«, ist 
Prinz übe~eug t .  

Den vollen Gewinn aus d i e  
ser Investition würden die 
Stadtwerke - und damit die 
Flensburger Eürger - aber 
erst dann ziehen können, wenn 
die Stadtwerke Einlaß in den 

Ausbeuter am Werk 
Prinz' Folgerung daraus: 

»Eine kostengerechte Bewer 
tung des Heizkraft-Koppe 
lungsstroms sollte nicht von 
den Eigentumsverhältnissen 
der Erzeugungseinrichtungen 
abhängen((. Die Tatsache, daß 
die volkswirtschaftlich und b e  
triebswirtschaftlich sinnvolle 
Zusammenfügung von Grund-, 
Mittel- und Spitzenlast nur im 
großen Verbundnetz der über 
regionalen EVUs möglich ist, 
sollte die volkswirtschaftlich 
wünschenswerte bestmögliche 
Nutzung der Fernwärmever- 
sorgung über Heizkraftwerke 
auf Kohlebasis nicht dadurch 
behindern, daß >>sie auf der in- 
tegrierenden Stufe zu besonde 
ren Gewinnen führt.(( ' 

Das heißt im Klartext: Das 
große Monopol der Stromver- 
sorger soll Heizkraftwerke wie 
das Flensburger nicht für seine 
eigenen Gewinne ausbeuten, 
um damit sein St rome~eu-  
gungsmonopol zu sichern. 

Nun sind 12,7 Millionen 
Mark kein Pappenstiel, und bei 
jedem neuen Heizkraftwerk in 
der Flensburger Art und Größe 
kommt ein ähnlich hoher B e  
trag dazu. Das macht auf der 

einen Seite deutlich, warum1 
die großen Stromproduzenten 
Fernheiz-Kraftwerke selbst, I 
bauen wollen (siehe HEW in: 
Hamburg), und warum sie 
auch kaum bereit sein werden, 
auf die Fo~derung von Wolf-1 
gang Prinz einzugehen, so; 
wohlbegründet sie auch ist. , 

t Und der einzige, der sie dazu, 
zwingen könnte, ist der Gesetz-\ 
geber in Bonn. Die rechtlich 
Grundlage des Monopois d e j  
Stromgiganten ist nämlich d d  
1935 vom NSWirtschaftsminiJ 
s t r  Hjalmar Schacht erlassene 
>>Gesetz zur Förderung der 
Energiewirtschaft((. Eine h- 
derung'oder Abschaffung d i e  
ses Gesetzes hat nicht einmai 
die SPDFDP-Regierung v e r  
sucht, noch weniger ist das 
von der neuen MitteRechts- 
Koalition zu erwarten. 

Von diesem Monopol zieh! 
nämlich auch die Großindu- 
strie gewaltige Vorteile: In  
Hamburg prozessiert zur Zeii 
die Reynolds-Aluminium Hüt- 
te mit den Hamburger Elektri- 
zitätswerken (HEW) wegen ei- 
ner Strompreiserhöhung von 
zwei (!) auf vier Pfennig prc 
Kilowattstunde! -ze 


